
Kultur Club Poetry
¥ Moderator Karsten Strack hat
einen bekannten Gast einge-
laden: Sulaiman Masomi
(Krefeld), der längere Zeit in
Paderborn lebte und der mit
Abstand erfolgreichste Paderborner Ex-
portartikel in Sachen Literatur war. Im Ge-
päck hat er unter anderem seinen ersten
Prosaband mit dem programmatischen
Titel „Ein Kanake sieht rot“ sowie diverse
neue Geschichten.
Foto: Fabian Stuertz
SONNTAG, 20 Uhr;
SPUTNIK

Fußball SCP vs. TSV 1860 München
¥ Es wird ungemütlich für das
Team von Stefan Effenberg.
Nach der 1:4 Niederlage gegen
den Tabellenführer aus Frei-
burg, steht der ehemalige Bun-
desligist mitten im Abstiegskampf und
muss zudem auf Kapitän Bakalorz (Foto)
verzichten. „Jetzt kommen die wichtigen
Spiele“, so Verteidiger Niklas Hoheneder
nach dem Freiburg-Spiel, zum Beispiel der
Abstiegsgipfel gegen 1860 München.
Foto: Marc Köppelmann
SAMSTAG 13.30 UHR
BENTELER-ARENA

Advent 23. Adventsmarkt in Delbrück
¥ Die Katholische Kirchenge-
meinde St. Johannes Baptist
und die Delbrücker Marke-
tinggemeinschaft laden am
Wochenende zum Besuch auf
dem historischen Kirchplatz ein. Auf dem
Adventsmarkt können Weihnachtsge-
schenke besorgt und warme Getränke ge-
nossen werden. Auf dem Programm ste-
hen nicht nur Glühwein und Kerzen, son-
dern auch viele musikalische Highlights.
Foto: Ralf Mischer
SAMSTAG 15 BIS 21 UHR,
SONNTAG 13 BIS 19 UHR
KIRCHPLATZ, DELBRÜCK

Shopping Verkaufsoffener Sonntag
¥ Passend zum ersten Advent
lädt die Werbegemeinschaft
Paderborn zum sonntäglichen
Weihnachtsshopping ein. Pa-
rallel zum Weihnachtsmarkt
öffnen sich am 29. November in der In-
nenstadt von 13 bis 18 Uhr die Türen der
Geschäfte. Wie gewohnt gibt es spannen-
de Aktionen zu erwarten, zudem lädt der
Weihnachtsmarkt zu passender vorweih-
nachtlicher Stimmung bei den frostigen
Temperaturen.
Foto: Peter Hasenbein
SONNTAG, 13 – 18 UHR,
INNENSTADT

Basketball Baskets vs. Essen
¥ Nach der herben Pleite gegen
Heidelberg stehen die Zeichen
bei den Baskets ganz deutlich
auf Wiedergutmachung. Der
Gast aus Essen verspricht al-
lerdings nach dem Sieg gegen Baunach ei-
nen heißen Kampf um die Punkte in der
2. Basketball-Liga. Das Team von Coach
Uli Naechster hofft auf den wiedergene-
senen Point Guard Chase Adams (Foto)
zurückgreifen zu können, um den kleinen
Negativtrend zu stoppen.
Foto: Marc Köppelmann
SAMSTAG 19.30 UHR
SPORTZENTRUM MASPERNPLATZ

Theater Endstation Sehnsucht
¥ Im Theater wird das Stück
„Endstation Sehnsucht“ von
Tennessee Williams aufge-
führt. Blanche DuBois, eine al-
ternde Schönheit, bricht aus
heiterem Himmel in das glückliche Leben
ihrer schwangeren Schwester und deren
Mann ein. Sie gibt vor, nur kurz zu Be-
such zu sein. Dabei ist ihr Leben eine ein-
zige Qual. Ein Familiendrama, das bereits
1951 von Marlon Brando verfilmt wurde.
Foto: Christoph Meinschäfer
FREITAG, 19.30 UHR;
THEATER AM NEUEN PLATZ

¥ Paderborn. Seit dieser Woche können
die Besucher des Weihnachtsmarktes zwei
ungewöhnlichen Gestalten vor der Tou-
rist Information und dem Ticket Center
begegnen. Dort irren ein Schneemann und
ein Rentier umher und wollen sich nun
die Zeit vertreiben. Besonders der Schnee-
mann ist dringend auf der Suche nach ei-

nem kälteren Ort, da er bei den noch war-
men Temperaturen zu schmelzen droht.
Zum Glück haben die beiden sich gut in-
formiert und wissen genau, was in Pa-
derborn los ist, zum Beispiel in der Pa-
derhalle, im Schützenhof oder im Thea-
ter Paderborn. Vor der Kulisse eines Wal-
des tanzen die beiden skurrilen Gestalten

und unterhalten begeisterte Kinder mit
ihren Sketchen und Slapstick-Einlagen
und weisen ganz nebenbei auf das kul-
turelle Programm in Paderborn hin. Der
Aktionsstand ist eine Gemeinschaftsakti-
on des Kulturamtes, der Paderhalle, des
Verkehrsvereins und des Theaters Pa-
derborn.

LESERBRIEFE

¥ Betrifft: Leserbrief von Fritz
Buhr „Wirtschaftlich ohne Al-
ternative“ in der NW vom 26.
November.

Herr Buhr stellt in seinem
Leserbrief die Frage nach kla-
ren Antworten, bleibt sie aber
selbst schuldig. Die Senne ist
nach einer – wie Herr Buhr es
bezeichnet - „leidvollen 120-
jährigen Militärgeschichte“ in
einem deutlich besseren Zu-
stand als der Borkenkäferzer-
fressene Nationalpark Bayri-
scher Wald, der in nur 11 Jah-
ren (2000-2010) einen Verlust
von sage und schreibe 79 Mil-
lionen Euro erwirtschaftet hat.

Leider ist das nicht der ein-
zige Nationalpark, der Ver-
luste in Millionenhöhe er-
zeugt. Bei den anderen NLPs
ist es nicht besser, wie man aus
deren Jahresberichten leicht
ersehen kann. Der bislang ein-
zige Nationalpark in NRW, der
NLP Eifel, brachte es in nur 7
Jahren (2004-2010) auf knapp
29 Millionen Euro Verluste,
der NLP Harz in 6 Jahren
(2006-2011) auf 52 Millionen,
der NLP Müritz in 4 Jahren
(2006-2009) auf 16,7 Millio-
nen und dem NLP Keller-
wald-Edersee reichten 2 Jahre
(2009-2010) um dem Steuer-
zahler eine Verlustrechnung

von 8,5 Millionen Euro zu prä-
sentieren. Schätzungen, dass
ein Nationalpark Senne den
NRW-Steuerzahler auf Dauer
zwischen 3 und 5 Millionen
Euro pro Jahr kostet, sind an-
gesichts solcher Tatsachen
keinesfalls abwegig.

Ob dagegen einer NLP-Re-
gion wirklich signifikante Ein-
nahmen durch steigenden
Tourismus entstehen, beant-
wortet das von Nationalpark-
Befürwortern in Auftrag ge-
gebene Gutachten von Roland
Berger zu einem Nationalpark
Teutoburger Wald in seinem
zweiten Zwischenbericht vom
19. November 2009 auf Seite
74. Die Effekte von National-
parks im Tourismus seien eher
gering kann man dort lesen.
Weiter steht dort zu einzelnen
NLPs: NLP Kellerwald: kein
spürbares Tourismuswachs-
tum (S.88); NLP Harz: konn-
te die negative Tourismusent-
wicklung nicht umkehren
(S.94); NLP Hainich: Beitrag
des NLPs nicht eindeutig
(S.100); NLP Eifel: bislang kein
Wachstum im Tourismus
(S.108).

Sicherlich ist es nur Zufall,
dass es keine dieser Aussagen
in den Abschlussbericht vom
26. März 2010 geschafft hat.
Stattdessen geht man dort

plötzlich von einer Steigerung
des regionalen Tourismusein-
kommens von 1 bis 3 Prozent
aus (wenn auch mit verbalen
Hintertüren). Die Frage, wo-
her diese zusätzlichen Touris-
ten kommen sollen, ist eben-
falls seit langer Zeit unbeant-
wortet. Wenn man davon aus-
geht, dass die Anzahl der Men-
schen in Deutschland, die ger-
ne einen Nationalpark besu-
chen möchten, relativ kons-
tant ist und sich nicht mit je-
dem neu entstehenden NLP
beliebig vermehren lässt, dann
werden Besucher eines Nati-
onalparks Senne dem NLP Ei-
fel oder anderen NLPs fehlen
und hier für mehr Einnah-
men, dort für weniger Ein-
nahmen sorgen. Ein Nullsum-
menspiel, wie immer aber zu-
lasten der Steuerzahler, deren
Säckel für grüne Phantasien
unendlich scheint.

Bliebe noch, die Frage zu
stellen, warum Herr Buhr
gleich mehrfach Vorschriften
und Regeln der EU sowie Eu-
ropäisches Recht zitiert, ob-
wohl er doch genau weiß, dass
die Senne nach den EU-Kri-
terien für Nationalparks nie-
mals ein Nationalpark werden
kann. Die europäischen Kri-
terien verlangen nämlich eine
Prozessschutzzone von 75

Prozent, in der sich die Natur
unbeeinflusst von Menschen
entwickeln kann. Weil aber fast
die Hälfte der Senne aus wert-
bestimmenden Offenlandge-
bieten besteht, die aufgrund
des Verschlechterungsverbo-
tes für FFH Gebiete durch
menschliche Eingriffe auf
Dauer erhalten werden müs-
sen, kann nur auf den restli-
chen Flächen von knapp über
50 Prozent Prozessschutz be-
trieben werden. Damit ist nach
europäischer Norm ein Nati-
onalpark Senne nicht mög-
lich.

Man muss keine „militäri-
schen Blütenträume im Sen-
nesand begraben“, wie Herr
Buhr es vorschlägt und dort
Wirtschaftlichkeit vorgaukeln,
wo dauerhafte Verluste selbst
von den Gutachten der NLP
Befürworter prognostiziert
sind. Es reicht, den Tatsachen
ins Auge zu sehen und die un-
angenehmen Wahrheiten
nicht permanent zu ver-
schweigen. Dann wird schnell
klar, dass ein weiterer Natio-
nalpark nichts anderes ist als
eine weitere grüne Geldver-
brennungsanlage, auf die die
Bürgern angesichts der NRW
Verschuldung sicher verzich-
ten können. Richard Erb

33100 Paderborn

¥ Betrifft: Leserbrief „Bünd-
nisgrüne Verbohrtheit“ von
Leser Jürgen Baur in der NW
vom 19. November.

Wieso erweckt eigentlich
Herr Baur dauernd in seinen
vielen Leserbriefen den Ein-
druck, er vertrete in seinem
Kampf gegen die Windkraft die
Mehrheit der Bevölkerung?

Immerhin hat Herr Baur ja
bei der letzten Kommunal-
wahl für den Wahlkreis Ben-
hausen-Dahl selbst kandi-
diert, so dass objektive Zahlen
vorliegen: Er bekam für sei-
nen klaren Anti-Windkraft-
kurs im Wahlbezirk knapp 7
Prozent der Stimmen. Die von
ihm häufiger kritisierten Grü-
nen für ihren Pro Windkraft-
Kurs gut 13 Prozent.

Außerdem: Herr Baur

schreibt auch von den angeb-
lich ach so vielen Bürger-Ein-
wendungen gegen die Auswei-
sung von Windgebieten in Pa-
derborn. 48 negative Stellung-
nahmen gab es in der Tat. Wie
man hört, hat mindestens zehn
Prozent davon Herr Baur selbst
formuliert. Übrigens: 50 Bür-
ger haben sich in Stellung-
nahmen für mehr Windkraft
ausgesprochen.

Bernd Wewer
33100 Paderborn

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

¥ Betrifft: „Solistischer Ge-
gendarsteller“ in der NW vom
23. November.

Max Uthoff nimmt für sich
als Kabarettist selbstverständ-
lich in Anspruch, gesell-
schaftspolitische Fehlent-
wicklungen und Missstände
satirisch aufzufüllen und zu
überladen und sie sodann mit
rhetorisch feiner Klinge zu fi-
letieren und pointiert zuzu-
teilen. So stellt er mit Nach-
druck und anhand vieler Bei-
spiele dar, dass analoge Prin-
zipien in der großen weiten
Menschenwelt oftmals nur
asymmetrisch Anwendung
finden. Und er hält ganz oh-
renscheinlich politisch moti-
viertes Kabarett mitnichten
ausschließlich für eine zwar
durchaus gehobene, gleich-

wohl dem profanen Lachen
und Frohsinn geopferte Un-
terhaltungszeit. Uthoff will im
Sinne des kantischen Leit-
spruchs „Habe Mut, dich dei-
nes eigenen Verstandes zu be-
dienen“ bei allen Themen wei-
testmöglich denkanstößig sein
und Reizpunkte setzten, dif-
ferenzierte Reaktionen des
Publikums geradezu provo-
zieren. Die Rolle (?!) des spitz-
findigen, intellektuell ange-
hauchten Mitte-Links-Ver-
stehers jedenfalls gelingt dem
Münchner inzwischen derart
gut, dass er sich schon ausge-
sprochen sicher auf den groß-
artigen Spuren des derzeit wohl
besten Akteurs des deutschen
Politkabaretts, Georg
Schramm, bewegt.

Matthias Bartsch
33165 Lichtenau-Herbram
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